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vergleichsweise weit reichen-
den Mitentscheidungsrech-
ten der hiesigen Betriebsräte
gut zurecht. Etwas skepti-
scher beurteilen die Betriebs-
räte jeweils ihre Situation: In
zu deutschen Konzernen ge-
hörenden Betrieben sind 69
Prozent mit der Kooperation
zufrieden; im Mittelstand 60
Prozent, bei den Töchtern
ausländischer Unternehmen
59 Prozent.

Geschäftsleitungen bewer-
ten die Zusammenarbeit mit
der betrieblichen Interessen-
vertretung positiver als mit
Gewerkschaften. Auch hier
zeigen die Auswertungen: Je
mehr praktische Erfahrung,
desto stärker schrumpfen die Vorbehalte. „In der mittelstän-
dischen Wirtschaft gilt die gewerkschaftliche ‚Fremdsteue-
rung‘ der Betriebsräte insbesondere als Bedrohungsszena-
rio“, urteilen die Forscher. Die Befragung ergab, dass sich
das Verhältnis zwischen Betriebsrat und Management tat-
sächlich mit steigender gewerkschaftlicher Einbindung der
Betriebsräte abkühlt. Allerdings fällt dieser Zusammenhang
eher gering aus. Zudem existiert ein Unterschied zwischen
Betrieben mit niedrigem und mit hohem gewerkschaftlichen
Organisationsgrad. Wo nur wenige Beschäftigte Mitglied ei-
ner Gewerkschaft sind, sehen nur 21 Prozent der Manager
eine konstruktive Beteiligung der Gewerkschaft. In Betrieben
mit hohem Organisationsgrad sind es immerhin 35 Prozent.

Die Bewertung der Zusammenarbeit mit gesetzlich nicht
normierten Formen der Interessenvertretung wie Runde Ti-
sche, Sprecher oder Vertrauenspersonen fiel positiv aus: 90
Prozent der Manager beurteilen sie mit gut oder sehr gut.
„Dieses Ergebnis überrascht nicht, bildet man doch die
Mehrzahl dieser Vertretungs- und Beratungsorgane auf Ini-
tiative der Geschäftsleitung“, sagt Projektleiter Ludger Pries.

Wenn im Betrieb Veränderungen anstehen, erlebt das 
Management die Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat
mehrheitlich als positiv. „Die gelegentlich von Arbeitgeber-
vertretern geäußerte Kritik, notwendige betriebliche Anpas-
sungsprozesse würden durch die betriebliche Mitbestim-
mung erschwert, lässt sich nicht bestätigen“, resümiert die
Studie. In der ganz überwiegenden Mehrheit der Betriebe
müssten Veränderungen nicht gegen den Widerstand der Be-
triebsräte durchgesetzt werden. Vielmehr gingen die Arbeit-
nehmervertreter häufig konstruktiv vor: 69 Prozent der Ge-
schäftsführer attestieren ihnen, Veränderungen mit eigenen
Vorschlägen zu begleiten. Diese aktive Gestaltungsrolle
nimmt mit steigender Betriebsgröße zu: In Betrieben mit 10
bis 19 Beschäftigten bescheinigt das Management seinem Be-
triebsrat zu 64 Prozent eigene Vorschläge, bei 500 und mehr
Beschäftigten sind es 77 Prozent. Betriebsräte bestätigen im
Großen und Ganzen die gute Kooperation.   �

Geschäftsleitungen schätzen die Zusammenarbeit

mit ihren Betriebsräten größtenteils positiv ein.

Auch bei betrieblichen Anpassungsprozessen 

attestieren die Manager den Arbeitnehmervertre-

tern eine konstruktive Rolle, so eine repräsentative

Befragung der Universität Bochum.* Auffällig: Beide

Seiten scheinen umso besser miteinander zurecht

zu kommen, je länger sie gemeinsame Erfahrungen

sammeln konnten. Je kürzer die Betriebsrats-

gründung zurückliegt, desto kritischer fällt 

tendenziell die gegenseitige Einschätzung aus.

In über 3.200 Betrieben der deutschen Privatwirtschaft be-
fragten die Forscher das Management, in 1.400 zusätzlich
die Arbeitnehmervertreter. Die Geschäftsleitungen bewerten
zu 72 Prozent die Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat
(oder der Mitarbeitervertretung nach Kirchenrecht) als gut
oder sehr gut. Auch aus Sicht der Betriebsräte funktioniert in
der Regel die Kooperation mit der Geschäftsführung – ob-
wohl ihre Einschätzung etwas kritischer ausfällt: 67 Prozent
gaben gut bis sehr gut an.

Allgemein gilt: Wo ein Betriebsrat der Normalfall ist,
klappt die Zusammenarbeit überdurchschnittlich gut – im
Bereich Bergbau/Energie/Ver- und Entsorgung, aber auch im
Bank- und Versicherungsgewerbe. Schwieriger ist die Lage in
„Branchen mit umkämpften Interessenvertretungsstruktu-
ren“: bei den Wach-, Perso-
nal- und Reinigungsdienst-
leistungen, dem Baugewerbe
und in abgeschwächter Form
in den Betrieben der Daten-
verarbeitung.

Auch in Unternehmen, in
denen die Gründung des Be-
triebsrats erst wenige Jahre
zurückliegt, geben beide Sei-
ten schlechtere Noten. „Of-
fenbar braucht es eine gewis-
se Zeit, bis sich Manage-
ment- und Arbeitnehmerver-
treter auf die neue Situation
eingestellt und gemeinsame
positive Erfahrungen gesam-
melt haben“, so die Studie.

Auch im Mittelstand
kommen die beiden Parteien
gut miteinander aus. Kein
selbstverständliches Ergebnis, gilt doch ein vom Eigentümer
geführtes Unternehmen als schwieriges Terrain für Betriebs-
räte. Die Bochumer Untersuchung zeigt jedoch kaum Unter-
schiede zu den Einschätzungen in Betrieben, die zu deutschen
Großkonzernen gehören – zumindest aus Sicht des Manage-
ments. Gleiches gilt für deutsche Tochterbetriebe ausländi-
scher Unternehmen: Offensichtlich kommen diese mit den

Konstruktive
Kooperation

BETRIEBSRÄTE

*Quelle: Ludger Pries, Axel Hauser-Ditz, Markus Hertwig: 
Betriebliche Interessenvertretung in Deutschland – Survey und 
Strukturanalyse (BISS), Projekt gefördert von der Hans-Böckler-Stiftung, 
Abschlussbericht geplant im Herbst 2006
Download unter www.boecklerimpuls.de
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